
Österreichs grünes 
Feuerwällchen
Zum ersten Mal sitzen in Österreich die Grünen auf 
der Regierungsbank. Und das ausgerechnet neben dem 
Populistenversteher Sebastian Kurz. Kann das gut gehen? Vor 
allem für sie?
Eine Analyse von Solmaz Khorsand, 07.01.2020

Patriotismus ist dieser Tage en vogue in Österreich. Selbst in linken Krei-
sen. Zum Wohle des Landes gilt es pragmatisch zu sein. Das grosse Gan-
ze im Auge zu behalten. Nicht immer alles schlechtzureden. Einfach ein-
mal abzuwarten. Schliesslich passiert gerade Historisches. Die ganze Welt 
schaut auf Österreich. Und zum ersten Mal seit langer Zeit nicht wegen an-
tisemitischer Rülpser oder Regierungsmitgliedern, die in einer spanischen 
Villa die Republik verscherbeln wollen, sondern wegen einer politischen 
Premiere. Österreich wagt sich an ein «Experiment», eines, das womög-
lich richtungsweisend sein kann für ganz Europa. Und dieses Mal zeigt die 
Richtung zur Abwechslung nicht nach ganz rechts.

Seit heute, dem 7. Januar, wird Österreich von den Grünen mitregiert. Es 
ist das erste Mal in der Geschichte des Landes, dass die Partei auf der 
Regierungsbank Platz genommen hat.

Ausgerechnet die Partei, die 2017 aus dem Parlament 3og, stellt nun mit ih-
rem Sprecher Werner Kogler den Vizekanzler und mit den Ministerien Um-
welt, Justiz und Soziales insgesamt ć von 1ć Ministern. Mit Justizministerin 
Alma ZadiF, noch dazu die erste Ministerin mit Migrationshintergrund, 
noch dazu ein ehemaliges 9lüchtlingskind, das mit seiner 9amilie 144B aus 
äosnien 3oh.

Premieren über Premieren. 

Trotzdem. Die Euphorie hOlt sich in Grenzen. Gross ist die Angst, als grünes 
9eigenblatt des Koalitionspartners ÖVP und ihrer Heilsógur Sebastian Kurz 
die Glaubwürdigkeit zu verlieren. «:rban gardening», twitterte der Pu-
blizist Robert Misik, sobald die ersten Punkte des Regierungsprogramms 
durchsickerten, «wir haben also eine national-ökologische Regierung», die 
Journalistin äarbara TIth.

Wie grün wird Österreichs Politik in den nOchsten fünf Jahren tatsOchlich 
sein? Und vor allemj Was heisst «grün» dann noch? 

Rechtsextreme Schnöselpartie vs. dogmatisierende 
Grünmoralisten
Tiefgrün kann die nOchste Regierung gar nicht sein, denn gross ist der Platz 
neben dem Koalitionspartner ÖVP auf der Regierungsbank nicht. Als viert-
stOrkste Kra5 gingen die Grünen aus den Neuwahlen am 24. September her-
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vor, nachdem das ybiza-Video das Ende der Koalition zwischen rechtskon-
servativer ÖVP und rechtspopulistischer 9PÖ eingelOutet hatte. 

Klarer Sieger war Alt- und 8etzt wieder Kanzler Sebastian Kurz. ć7,Ä Prozent 
der WOhler haben ihm und der ÖVP, den Türkisen, ihre Stimme gegeben. 
Tagelang wurde gemunkelt, ob er mit so einem Ergebnis nicht den «Krei-
sk–» machen werde. äruno Kreisk–, die Galionsógur der österreichischen 
Sozialdemokratie, regierte von 1470 bis 14Cć allein ohne Koalitionspartner, 
das erste Jahr noch als von der 9PÖ geduldete Minderheitsregierung. 
Schon 1471 rief Kreisk– Neuwahlen aus und bekam für die SPÖ die absolute 
Mehrheit. ‹hnliches traut man Umfragen-Kaiser Kurz zu. Jede Regierungs-
konstellation scheint nur ein äoxenstopp zu sein auf dem Weg zum nOch-
sten, noch grösseren Wahltriumph, der eine Zusammenarbeit mit dem po-
litischen Gegner › egal welcher ;ouleur › noch obsoleter macht.

Jetzt heisst der äoxenstopp «Grün-Türkis». Eine historische Allianz. «Hie 
die 6nahezu rechtsextreme Schnöselpartie(, da die 6alles besser wissen-
den dogmatisierten Grünmoralisten(», hat der ehemalige ÖVP-Klubob-
mann Andreas Khol die zwei Pole charakterisiert beziehungsweise das äild, 
das vom 8eweils anderen vorherrschte, als er schon im Verhandlungsteam 
sass) als 200ć zum ersten Mal die Möglichkeit einer Koalition zwischen 
ÖVP und Grünen ausgelotet wurde. Damals wurden die Verhandlungen 
nach zehn Tagen abgebrochen. Zu viel Widerstand von der grünen äasis, 
zu wenig Entgegenkommen von der ÖVP. Wolfgang Schüssel, der damalige 
ÖVP-;hef, koalierte ein zweites Mal mit der 9PÖ.

Dieses Wagnis wollte sein politischer Ziehsohn Kurz nicht eingehen. 
Ein zweites Mal mit der 9PÖ, den älauen, zu koalieren, deren :bmann 
Heinz-;hristian Strache mittlerweile aus der Partei ausgeschlossen wurde 
und wahrscheinlich mit einer eigenen Liste bei der Wien-Wahl dieses Jahr 
antreten will, hOtte vielleicht sogar Kurz geschadet. Dann doch lieber die 
«dogmatisierten Grünmoralisten», die mit ihrem Stimmenanteil von 1ć,4-
 Prozent ohnehin nur einen begrenzten Verhandlungsspielraum haben.

Grüne Gegenbewegung gegen rechtspopulistische 
Mitteparteien
9renetisch wurde Werner Kogler von der grünen AnhOngerscha5 für die-
ses Ergebnis be8ubelt. Mit seiner Sonnenbrille stand er am Wahlabend im 
September keck auf der äühne im «Metropol», einem Wiener Kabarett-
lokal, und liess sich feiern. Kogler, ÄC, studierter Volkswirt, immer etwas 
zerknautscht und unfrisiert, dessen Antworten mehr aus dem äauch als 
von Spindoktoren zu kommen scheinen, war ursprünglich der Mann aus 
der zweiten Reihe. Mit dem Wahldebakel von 2017, als die Grünen mit ć,C-
 Prozent der Stimmen aus dem Nationalrat 3ogen, rückte er nach vorne, als 
Masseverwalter einer Partei, die am Ende zu sein schien. Mitarbeiterinnen 
mussten gekündigt werden, äürozentralen gerOumt, Schulden getilgt. 

Doch zwei Jahre spOter feiern die Grünen ihr ;omeback, mit dem alten 
Mann an der Spitze, der selbst bei den stolzen äasisdemokraten lOngst zur 
Kultógur avanciert ist. KOmpferisch zeigte sich Kogler an diesem Wahl-
abend im Herbst. Der Wahlerfolg sei Teil einer europOischen Gegen-
bewegung zum «rechtsextremen Wahnsinn» und gegen «angebliche Mit-
teparteien, die sich im Au5ritt lOngst rechtspopulistisch verhalten» wür-
den. Österreich könne auch mit so einem Exemplar aufwarten. «Er hat 
nur das Koordinatens–stem verschoben bekommen und nicht entdeckt, 
dass das eine rechts-rechtsextreme Politik ist und wir eigentlich von einer 
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blau-blauen äundesregierung heimgesucht wurden», sagte Kogler in Rich-
tung Wahlsieger Sebastian Kurz.

Reduziert auf den Stumpf
Nun, knapp drei Monate spOter, ist Kogler Vizekanzler von dessen Re-
gierung. Es ist viel von Risiko die Rede. Von Wagnis. Und von Verant-
wortung. Zum Spass geht kein Grüner diese Koalition ein, lautet die äot-
scha5. «Aus Verantwortung für Österreich» heisst auch das ć2Ü Seiten 
dicke Regierungsübereinkommen. Als grüne Leuchtturmpro8ekte werden 
das Klimaschutzpaket und die Transparenzinitiative genannt. So soll etwa 
das Amtsgeheimnis abgescha  werden 8ene in der Verfassung verankerte 
österreichische Eigenart, dass AmtstrOger den äürgern keine ynformatio-
nen über das Gebaren der österreichischen äehörden geben müssen . Die 
ynformationsfreiheit soll gesetzlich verankert werden, womit äürgerinnen 
in Zukun5 ynformationen von staatlichen Stellen einklagen können. Der 
Rechnungshof darf die Parteiónanzen prüfen, und die Strafen bei ber-
schreitung der Wahlkamp osten werden erheblich erhöht. 

yn der Klimafrage ist neben zahlreichen Einzelmassnahmen zur Senkung 
des ;:2-Ausstosses und zum Ausstieg aus fossilen ärennsto en eine öko-
soziale Steuerreform vorgesehen, unter anderem eine 9lugticketabgabe von 
12 Euro. Das Kernstück der Reform › eine ;:2-äepreisung › soll eine 
«Task-9orce» 2022 angehen. 

Schon bei der PrOsentation des Regierungsprogramms lOuteten bei grünen 
Parteimitgliedern und S–mpathisanten die ersten Alarmglocken. 9ür die 
Umwelt und die Transparenz seien die Grünen gewOhlt worden, das sei der 
Au5rag der WOhler, und deshalb sei die grüne Handschri5 auch bei die-
sen Themen besonders stark herauszulesen, behaupteten Kurz und Kog-
ler staatsmOnnisch. TatsOchlich? Wurden die Grünen dafür gewOhlt? yst das 
neue Grün das alte Grün von 14CÜ, als die Partei das erste Mal ins österrei-
chische Parlament zog und sich vor allem als Öko-äewegung deónierte? 

9ast schon Voldemort-mOssig haben sich die Grünen nach der Wahl ge-
weigert, einen Teil ihrer DNA beim Namen zu nennenj ihr ;ommitment 
zu einer Menschenrechtspolitik, die nicht ausschliesslich an die wOhlen-
de Mehrheitsgesellscha5 adressiert ist, sondern sich auch an Minderhei-
ten richtet, von denen vor allem am Wahltag nicht viel zu holen ist › die 
Migrantinnen und 9lüchtlinge. 

Sie fallen in die Kategorie «schmerzha5e Kompromisse» des Regierungs-
programms. Natürlich seien es bittere Pillen, wenn das Kop5uchverbot, das 
bisher für Kindergarten- und Volksschulkinder galt, nun ausgeweitet werde 
auf alle MOdchen unter 1B Jahren. Natürlich ist der Passus im As–lkapitel 
der «Sicherungsha5» › die PrOventivha5 potenziell gefOhrlicher Personen, 
die noch nichts verbrochen haben › keine grüne Linie.

«Wenn man mehr Klimaschutz will, dann hat das auch seinen Preis», ver-
teidigt Gebi Mair, der Tiroler Grünen-Klubchef, das Programm. «Die Volks-
partei hat das verlangt, damit etwa im Klimaschutz mehr geht.» Damit hat 
die ÖVP ihren Juniorpartner schon vor Regierungsantritt in Ökofragen auf 
den Stumpf seiner früheren Existenz zurückgestutzt und den Rahmen des-
sen abgesteckt, was von nun an unter «grüner Politik» verstanden werden 
kann. 
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Verhinderte «Grauslichkeiten»
Am Samstag stimmte der äundeskongress der Grünen fast unisono für den 
Regierungspakt. Nur 1Ä der 27Ü Delegierten waren dagegen. Glücklich sei 
man über das Programm nicht, aber es sei eben ein Kompromiss, ein Start 
und, zugegeben, ein Start mit «Grauslichkeiten», so der Tenor. 

Den Skeptikerinnen wird ausgerichtetj besser drinnen als draussen. Denn 
mit der schieren PrOsenz als brustschwacher Koalitionspartner könne man 
mehr für die Menschenrechte tun, als indem man wortgewaltig aus der :p-
position heraus der ÖVP und der 9PÖ beim Arbeiten zusehe. «Wir halten 
es für notwendig, dass die Rechten und Rechtsextremen ferngehalten wer-
den», mahnte Werner Kogler unmittelbar vor dem äundeskongress.

Mit den Grünen in der Regierung könne eine 9euermauer gegen rechtsna-
tionale 9antasien aufgezogen werden, und sei sie mit 1ć,4 Prozent und ć-
 Ministern noch so tief. Schon wOhrend der Verhandlungen habe man das 
getan und so manche «Grauslichkeit» der Kurz-Partei verhindern können, 
tönte ein Delegierter am äundeskongress. Allein das solle den Kritikern in 
den eigenen Reihen zu denken geben. Gebetsmühlenartig appellierten die 
Delegierten gegenseitigj :hne uns sitzen wieder die Rechten in den Mini-
sterien, und zwar in allen. «Es macht einen Unterschied, ob älau oder Grün 
an der Macht ist. Mehr will ich nicht sagen, aber schon gar nicht weniger», 
fasste Kogler am Samstag die Dinge zusammen.

yn den kommenden fünf Jahren › gesetzt den 9all, diese Kurz-Regie-
rung hOlt bis zum Schluss › wird dieser Satz in grüna nen Kreisen zum 
Standardrepertoire zOhlen. Man wird sich bei 8eder «Grauslichkeit» trösten, 
dass es diesen wesentlichen Unterschied gibt. 

Niemand  hat  behauptet,  dass  Historisches  monumental  sein  muss. 
Manchmal sind es eben nur ein paar Unterschiede. Hierzulande reicht es 
schon, einmal nicht das Ewiggestrige auf die Regierungsbank zu holen.
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